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Wien, vom 28. Januar. — Sonntag, den 24ſten 
dieſes Monats, hatte der am hieſigen Allerhoͤchſten 
Hofe neu acereditirte Botſchafter Sr. allerchriſtlichſten 
Majeſtaͤt, Graf Rayneval, die Ehre, Sr. k. k. Maj. 
in einer feierlichen Audienz das Beglaubigungs⸗Schrei— 
ben zu uͤberreichen. Unmittelbar darauf geruheten Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin den Botſchafter in Allerhoͤchſtih⸗ 
rem Appartement zu empfangen. 

Vorgeſtern, den 26ſten d. M., hatte der Botſchaf⸗ 
ter Audienz dei Sr. kaiſerl. Hoheit dem durchlauchtig⸗ 
ſten Erzherzog Kronprinzen. 

Ihre k. k. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzher⸗ 
zogin s Vice + Königin des lombardiſch- venetianiſchen 
Koͤnigreichs, ſind am 16. d. M. Abends gluͤcklich 
von einem Prinzen entbunden worden. Die erlauchte 
Woͤchnerin befand Sich, den bis zum 20ſten d. M., 
erſchienenen Bulletins zufolge, nebſt dem neugebornen 
Erzherzoge, im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. 


Frankreich. 

Paris, vom 21. Januar. — Der Moniteur ent— 
hält eine Königliche Verordnung vom 17ten d. M., 
wodurch die 60,000 fuͤr 1829 auszuhebenden Rekru— 
ten auf die verſchiedenen Provinzen des Reichs repar, 
25 werden. Das ſtaͤrkſte Kontingent (1828 Mann 
ei einer Bevoͤlkerung von 962,648 Seelen) hat das 

epartement des Nordens, das geringſte (238 Ma 

einer Bevölkerung von 125,329 Seelen) das De⸗ 
partement der Obern Alpen zu ſtellen. Das Departe— 
ment der Seine ſtellt 1436 Mann; es hat 756,557 

tuwohner. f 
ie; Journal des Débats beleuchtet heute die Frage, 
ri 2 beſſer ſey, das ganze Budget oder nur einzelne 
en e deſſelben zu verwerſen, und erklärt ſich fuͤr die 
ein Alternative, „Was iſt das Budget? — Aufert 

RE — die Bewilligung ber zur Unterhaltung der 
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verſchiedenen Zweige der Staatsverwaltung erforder 
lichen Summen. Welchem von dieſen Zweigen kann 
man vorzugsweiſe die Mittel zur Unterhaltung deſſel⸗ 
ben entziehen? Keinem, ſie ſind alle gleich nothwen— 
dig. Wenn man alſo einen Theil des Budgets ver⸗ 
wirft, ſo geſchieht ſolches in der Regel immer nur, 
weil man denſelben zu koſtſpielig findet und weil das 

einiſterium in eine Reduetion nicht willigen will. 
Befinden wir uns aber heute in dieſem Falle, und 
wenn wir von einer Verweigerung des Budgets pre, 
chen, geſchieht es etwa, weil wir dieſen oder jenen 
Verwaltungszweig fuͤr zu reichlich dotirt halten? Kei⸗ 
nesweges; wir verwerfen das Budget, um das Minis 
ſterium zu ſtuͤrzen. Unſere Oppoſition gilt weder der 
Armee, noch dem Clerus, noch dem Juſtiz⸗ oder Poli⸗ 
zeiweſen; ſie gilt dem Miniſterium. Nicht von der 
Oeconomie, von der Politik iſt die Rede; es handelt 
ſich nicht darum, einige Millionen zu erſparen, ſondern 
die Monarchie vor den Unternehmungen der Miniſter 
zu retten, Gehen wir daher redlich zu Werke und 
ſuchen wir nicht, mit Huͤlfe einer politiſchen Nothwen⸗ 
digkeit einige Erſparniſſe zu escamotiren. Allerdings 
muß das Budget ermaͤßigt werden; hieran dürfen wir 
aber erſt denken, wenn wir ein Miniſterium haben, 
das dem Lande Vertrauen einfloͤßt. Eine theilweiſe 
Verweigerung des Budgets möchte überdies kein hin—⸗ 
reichender Wink fuͤr den Monarchen ſeyn, wogegen 
eine gänzliche Verwerfung deſſelben ihn in den Stand 
ſetzen wuͤrde, mit völliger Sachkenntniß zu handeln 
und entweder die Kammer oder das Miniſterium auf⸗ 
zulöͤſen. Im letztern Falle iſt jedes Hinderniß hinweg⸗ 
geraͤumt und das gute Vernehmen zwiſchen der Krone 
und beiden Kammern wiederhergeſtellt. Im erſteren 
Falle dagegen giebt es neue Wahlen, und fuͤhren dieſe 
zu einer Kammer in demſelben Geiſte, wie die jetzige, 
jo muß das Minifterium weichen.“ Die Gazette de 
France entgegnet hierauf: „Staͤnde es wirklich in den 
Macht der zweiten Kammer, dem Könige in der Wahl 
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ſeiner Miniſter Gewalt anzuthun, fo wuͤrden dem Mor 
narchen nur zwei Auswege uͤbrig bleiben; entweder 
müßte er abermals ein gemiſchtes Miniſterium zuſam⸗ 
menſetzen, oder er müßte ganz den Weg der Revolution 
einſchlagen; beide Mittel aber wuͤrden zu demſelben 
Ziele fuͤhren, das eine im Schritt, das andere im Ga⸗ 
lopp. Es iſt daher unumgänglich noͤthig, daß die Cle⸗ 
mente ſich gehoͤrig ſondern, einerſeits die Monarchie 
mit ihren Getreuen, andererſeits die liberale Faction 
mit ihrem leitenden Ausſchuſſe, ihren Journalen, ihren 
Taͤuſchungen, ihren Veclaͤumdungen und ihren Com⸗ 
plotten. Nur auf ſolche Weiſe kann das Intereſſe des 


Thrones und des Landes dauernd geſichert werden.“ 


In „dem Vertheidiger der Monarchie und der 
Charte,“ einem in Bordeaux unter dem Patronat des 
Vicomte v. Curzay (Deputirten des Departements der 
Vienne) erſcheinenden Blatte, lieſt man einen Aufſatz, 
worin es unter Anderm heißt: „Alles hat Anfangs 
dem Koͤuigthume gehört; alſo iſt das Koͤnigthum zuerſt 
Eigenthuͤmer Alles deſſen geweſen, was das Volk jetzt 
beſitzt.“ 
den Beweis in den verſchiedenen freiwilligen Entaͤuße⸗ 
rungen der Monarchie findet, zieht der Verfaſſer fol; 
gende Schlußfolgerung: „Als Gruͤnder jeglichen Ver⸗ 
moͤgens, als Quelle jedes Eigenthums, hat das König: 
thum ſich Alles, was es gewollt, vorbehalten koͤnnen 
und muſſen. Nicht als ein Bittender verlangt es das 
Budget von den Kammern; nein, kraft ſeines urſpruͤng⸗ 
lichen Eigenthumsrechtes begehrt es den ihm ſchuldigen 
Zins. Ihr ſeyd nichts als ſeine Paͤchter; zahlt ihm 
die gebührende Pacht, wenn ihr nicht wollt, daß es 
das ihm zuſtehende Recht, ſich aufs Neue in den Be 
Ns ſeiner Guͤter zu ſetzen, ausuͤbe; denn, noch einmal, 
das Koͤnigthum lebt nicht von Euren Almoſen; ihr 
vielmehr habt fruͤher von den ſeinigen unter den von 
ihm feſtgeſtellten Bedingungen gelebt.“ Das Journal 
qu Commerce erwiedert hierauf: „Dieſe Lehre iſt 
dieſelbe, zu welcher der Beichtvater Ludwig XIV. ſich 
bekannte; ſeit jener Zeit aber haben ſich einige kleine 
Ereigniſſe zugetragen, z. B. die franzoͤſiſche Revolution, 
wodurch Alles eine andere Geſtalt gewonnen hat, wie 
ſolches ſchon aus dem Iten und 10ten Artikel der 
Charte hervorgeht, worin es heißt, daß alles Eigen 
thum unverletzlich iſt, und daß der Staat zwar, wo 
das allgemeine Beſte ſolches erheiſcht, die Verzichtlei⸗ 
ſtung auf ein Eigenthum verlangen kann, jedoch nur 
gegen eine angemeſſene Entſchaͤdigung.“ 

Der Courier frangais verſichert, daß man in 
Gibraltar und auf der Inſel Malta viele Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe zuſammenbringe, und die Beſatzungen verfiärfe. 
Auch ſoll man, einem Schreiben aus Aegina vom 
27. December (9) zufolge, ſeit einiger Zeit einige 
Kälte zwiſchen dem Adm. Malcolm und Heyden be; 
merken, und erfahren haben, daß die Flotten der drei 
Mächte ſich concentriren. Der Adm. Roſemel befindet 


Von dieſem Grundſatze ausgehend, wovon er 
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ſich am Bord des Dreizacks in Navarin.. Herr von 
Rignuy wird unverzüglich in Toulon erwartet. Der 
Oberſt Trezel — deſſen Tod ſchon einige Male berich⸗ 
tet worden — findet viele Schwierigkeiten bei der 
Disciplinirung der griechiſchen Soldaten. 

Der Verein zur Erbauung eines Kanals von hier 
nach Rouen hat ſo eben eine Ueberſicht der zur Vor⸗ 
bereitung des Unternehmens getroffenen Anſtalten be⸗ 
kannt gemacht. Der Kanal wird, dem Plane des 
Vereins zufolge, Schiffe von 200 Tonnen Gehalt 
tragen, 4 Metres tief und 30 Metres breit ſeyn; die 
Breite iſt der Dampfſchiffe wegen jo groß veranſchlagt. 
Auf dem linken Seine Ufer, St. Denis gegenuͤber, 
beginnend, ſoll der Kanal zweimal das Bett der 
Seine durchſchneiden, und einen Waſſerweg bilden, 
der 39,635 Metres kurzer iſt, als der Lauf der Seine. 
Dieſer beträgt nämlich von hier bis nach Rouen 
217,123 Metres, der Kanal dagegen wird nur 177,488 
Metres lang ſeyn. Die Koſten des Unternehmens 
ſind auf 64 Millionen Fr. veranſchlagt. Der Verein 
verſpricht ſich deſſenungeachtet eine ſehr vortheilhafte 
Dividende. 

Im Muſeum Colbert iſt gegenwaͤrtig die vom Bild⸗ 
hauer David gearbeitete Marmorbuͤſte des Vicomte 
v. Chateaubriand ausgeſtellt. 

Der Oberſt v. Roſſi hat das nachſtehende Schreiben 
in die Quotidienne einruͤcken laſſen: „Paris, vom 
22. Januar. Mein Herr! in Korſika geboren, ehe⸗ 
maliger Adjutant des Koͤnigs von Weſtphalen, mit dei: 
ſen Familie verwandt, und Schwager des Fuͤrſten von 
Salm⸗Salm, bin offenbar ich es, den Sie in Ihrem 
Blatte vom 20ſten d. als den Gatten der Demoiſelle 
Sontag haben bezeichnen wollen. Da ich indeſſen dieſe 
beruͤhmte Sängerin nicht anders als durch ihr ſchoͤnes 
Talent zu kennen das Gluͤck habe, ſo wuͤrden Sie mich 
verbinden, wenn Sie das gegenwartige Schreiben, das, 
indem es Ihnen Ihren Irrthum benimmt, mich nicht 
ferner mit meinem Namensverwandten verwechſeln lat: 
fen wird, in die nächfte Nummer Ihrer Zeitung ein 
rücken wollten. Genehmigen Sie u. ſ. w.“ 

Die franzoͤſiſchen Hafen- Arbeiter, die der General 
Livron für den Paſcha von Aegypten angeworben, ha: 


ben dort die beſte Aufnahme gefunden. Der Ingenieur, 


Hr, v. Ceriſy, ſtellte ſie dem Vieekoͤnige vor, der ſie 
durch ſeinen Dragoman auffordern ließ, ganz und gar 
bei ihm zu bleiben, weil er die franzoͤſiſche Nation be⸗ 
ſonders lliebe. Die Arbeiter wollten indeſſen nur einen 
Eontraft auf 5 Jahre eingehen. Auch die Favoritin 
des Paſcha, eine Franzöͤſin aus Lvon, wuͤnſchte ſie zu 
ſehen. Nicht wenig Freude gewährte es den Arbeitern, 
dieſe Dame ihre Diusterfprache mit ihnen reden zu 
hoͤren. x 

Ein gefährlicher Spisbube, der unter verſchiedenen 
Namen, als Eymar, Durand, Stephanos, St. Olive, 
Lemaire, Maire de Sevignan, Gignes, Ferroul, viele 


‚ten. 


Diebſtähle und Einbrüche begangen hat, iſt endlich der 


Polizei in die Haͤnde gefallen. Auf dem Wege nach 
dem Gefaͤngniſſe entwiſchte er abermals, wurde aber 
in den elyſaͤiſchen Feldern noch aufgegriffen. 

Seit mehreren Tagen waren 500 Arbeiter aus den 
Wohlthaͤtigkeits-Werkſtaͤtten der Stadt im botaniſchen 
Garten von Bordeaur: Am läten beluſtigten ſich 
einige derſelben mit Schlittſchuhlaufen und wollten 
durchaus nicht arbeiten. Der Maire von Bordeaux, 
der davon benachrichtigt wurde, ſchickte unverzuͤglich 
2 Polizei-Commiſſaire und ein Detaſchement von Sol— 
daten nach dem Garten, was ſogleich zur Wiederher— 
ſtellung der Ordnung beitrug. Sieben oder acht der 
Widerſpenſtigſten f 
den, und gegenwärtig herrſcht die größte Ruhe in den 
Werkſtaͤtten. Ebendaher meldet man, daß die große 
Kaͤlte zu neuen Unordnungen Veranlaſſung gegeben 
habe. An mehreren Orten ſind Baͤume umgehauen 
worden; der Schaden ſoll, zumal in der Gemeinde 
Portets fehr betraͤchtlich ſeyn. Es find 800 Mann 
Truppen dahin aufgebrochen. 

Die Nachrichten aus der Provinz über die Witte⸗ 
rung lauten noch immer ſo troſtlos wie fruͤher. Seit 
3 Wochen werden die Dordogne und Garonne per 
Achſe paſſirt; der Wein iſt großentheils in den Flaſchen 
und Faͤſſern gefroren, ſo das viele Beſitzer großen 
Schaden leiden. Die Heerden verſchmachten aus 
Mangel an Nahrung und großentheils auch an Waſ— 
ſer; die groͤßeſten Eichenſtaͤmme ſind durch den Froſt 
geborſten, und namentlich iſt in den Korkbaͤumen 
(guerens suber) großer Schaden geſchehen. Die 
Voͤgel fallen vor Hunger und Kälte todt aus der Luft 
herab; in der Gemeinde zu St. Seindre hat man 
über funfzig Stuͤck auf einem Fleck todt bei einem 
Brunnen gefunden, wo ſie in der furchtbaren Nacht 
vom 27ſten zum 28ſten December eine Zuflucht ſuch— 
Die Departements des Landes find mit unzaͤhli⸗ 
gen wilden Gaͤnſen und Enten bedeckt, die ſich ganz 


leicht ankommen laſſen; die Wildhaͤndler haben jo un⸗ 


geheure Vorräthe, daß kein Fleiſch wohlfeiler it als 
Wild, ſowohl Hafen und Kaninchen als Geflügel jeder 
Art. Dieſe Thiere ſind ſo ſteif gefroren, als ob ſie 
fuͤr ein Naturalienkabinet ausgeſtopft waͤren. Bei 
Nerae iſt ein Waſſerfall gefroren, der bei einer Höhe 
von 
kriſtalle den ſchoͤnſten Anblick gewaͤhrt. 


En gran d. 


London, vom 19. Januar. — Der Morning- 


Chronicle zufolge wird der Kanzler der, Schatzkammer 
ſchon in den erſten Tagen der bevorſtehenden Parla⸗ 


ments⸗Seſſion einen Entwurf der finanziellen Projekte 


darlegen, welche die Regierung im laufenden Jahre zu 
befolgen gedenkt; das Budget ſelbſt ſoll jedoch erſt ein 
oder zwei Monate ſpaͤter vorkommen. Man glaubt 


ind auf der Stelle weggeſchickt wor- 


25 Fuß durch die ſeltſamen Formen ſeiner Eis⸗ 
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an der Boͤrſe ziemlich allgemein, daß die fruͤher beab⸗ 


ſichtigte Reduktion der 4procentigen Stocks noch ver⸗ 
ſchoben werden duͤrfte und will es beſonders daraus 
ſchließen, daß die Bank, ſeit dem Ablaufe des Ter— 
mins, bis zu welchem fie a 3 pCt. discontiren wollte, 
dieſe Verfügung, wider Erwarten, nicht prolongirte. 
Inzwiſchen hat dies doch auch ein ferneres Steigen 
der Conſols nicht verhindert, denn man glaubt, daß 
die Bank-Direetoren ſich am Ende gezwungen ſehen 
werden, ihren Zins-Fuß ein für alle Mal auf 3 pCt. 
herabzuſetzen, was unſere Conſols ſehr leicht auf Pari 
bringen kann. — Die letzte Steigerung der Griechi— 
ſchen Obligationen wird namentlich dem Umſtande zu— 
geſchrieben, daß der Herzog v. Wellington am vorigen 
Sonnabend eine lange Conferenz mit dem Prinzen 
Leopold gehabt. Inzwiſchen wird hier geglaubt, daß, 
ſobald Griechenland feinen neuen Beherrſcher erhalten 
wird, die erſte griechiſche Finanz⸗ Maaßregel eine neue 
Anleihe, angeblich zur Zinſentilgung der alten, wirklich 
aber zur Verwendung fir andere Zwecke, ſeyn werde, 
und daß dies den Kredit, den die Griechiſchen Obliga— 
tionen genießen, eben nicht vermehren duͤrfte.— 

In demſelben Blatte lieſt man ferner: „Unſere 
letzten Nachrichten aus Oſtindien thun eines in der 
dortigen Armee herrſchenden Geiſtes Erwaͤhnung, der 
in der That die ſtrengſte Zurechtweiſung verdient. 
Statt den Befehlen, die zu den noͤthig befundenen Re— 


ductionen ertheilt worden ſind, ruhig nachzukommen, 


haben die Truppen in einigen Fällen Widerſtand ge: 
leiſtet, der mitunter in offenbare Meuterei ausgeartet 
iſt. — Die Frage in Bezug auf unſere Niederlaſſun⸗ 
gen in Oſtindien läßt ſich ſehr leicht vom richtigen 
Standpunkte aus würdigen. Die Diener der Com: 
pagnie in Indien haben die ganze Territorial⸗ Revenue 
unter ſich getheilt; ja, ſie haben ſogar noch mehr vom 
Lande gezogen, als es im Stande war zu bezahlen, 
denn es hat ſich als dringend nothwendig erwieſen, 
die PAR RE des Volkes etwas zu vermindern. 
Was verlangen nun jene Männer? Wuͤnſchen fie wirk⸗ 
lich, das ganze Gebiet ſelbſt unter ſich zu theilen? 
Sie verſchlingen ſchon jetzt alle Einkünfte; find fie unn 
damit noch nicht zufrieden, ſo müßte natürlich der 
naͤchſte Schritt der ſeyn, daß fie ſich zu unumſchraͤnk⸗ 


ten Herren des Landes proclamiren. — Die Oſtindiſche⸗ 


Compagnie hat die gegenwaͤrtige Friedens⸗Periode Für 
guͤnſtig gehalten, um einen Theil ihrer ungeheuern 
Arntee zu redueiren. Kann es wohl etwas Vernuͤnfti⸗ 
geres geben, als daß eine Verwaltung, die waͤh⸗ 
rend eines koſtſpieligen Krieges gezwungen iſt, 
ihre Armee auf eine unverhaͤltnißmaͤßige Staͤrke zu 
bringen, im Frieden die Gelegenheit wahrnimmt, 
fie wieder zu vermindern? Damit ſcheint jedoch die 
deliberirende Armee der Compagnie nicht einverſtanden 
zu ſeyn. Mehrere Batailſone haben die Kuͤhnheit Vo 
weit getrieben, ſich den. — zur Reduction offen 


% 
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u widerſetzen — als ob ein Soldat gar in ſolchem 
engeren Stimme ‚abzugeben hätte! Es mag freilich 
einigen Officieren nicht ganz Recht ſeyn, wenn ihre 
Bataillone aufgeloͤſt werden, allein — wenn es von 
ihnen abhängen ſollte, zu entſcheiden, ob ihre Dienſte 
ferner noch zu gebrauchen ſeyen oder nicht, ſo haͤtte 
es mit aller militairiſchen Disciplin ein Ende. — Wer 
nur einmal einen ſolchen Dffieier von der Oſtindiſchen 
Compagnie, unmittelbar nach ſeiner Ruͤckkehr ins Bris 
tiſche Vaterland, geſprochen hat, der muß auch gleich 
einen Begriff von den lächerlichen Prätenfionen bekom⸗ 
men haben, welche dieſe Leute mitbringen. Hoͤrt man 
ſie reden, ſo iſt alles, was moͤglicher Weiſe nur fuͤr ſie 
geſchehen kann, noch lange nicht hiureichend, ihre aus 
ßerordentlichen Verdienſte zu belohnen. Sie verlaſſen 
England gewoͤhnlich als Knaben, ſehen ſich dann ploͤtz⸗ 
lich — wiewohl unter einer Menſchen⸗Race, die ſich 
wenig um ihre geiſtige Superiorität kümmert — zu 
einem bedeutenden Range erhoben, hegen nun keinen 
andern Umgang, als den unter einander, und die Be— 
thoͤrungen der Eigenliebe und Selbſttaͤuſchung faſſen 
auf dieſe Weiſe immer tiefer und tiefer Wurzel in ih⸗ 
nen, denn ein Correetiv-Mittel dagegen, wie es ſich 
ſonſt wohl in dem Hohlſpiegel rivaliſirender Eitelkeiten 
und ehrgeiziger Zwecke anderer Art darbietet, giebt es 
dort nicht. Leicht begreiſtich iſt es, daß unter ſolchen 
Umſtaͤnden Männer, die ohnedies ſo wenig geneigt 
ſind, ihre eigene Wichtigkeit für geringer zu achten, 
als fie iſt, bei der mindeſten Aufmunterung, die ihnen 
zu Theil wird, ſo weit gehen, ſich ſelbſt zu vergeſſen. 
Die erſten Symptome des Ungehorſams muͤſſen daher 
wahrgenommen und eben ſo ſchnell, als kraͤftig unter⸗ 
druͤckt werden. Keinen Begriff haben wir von Solda⸗ 
ten, die ſich ſelbſt zu einer deliberirenden Koͤrperſchaft 
conſtituiren, und koͤnnte man einen ſolchen Unfug. auch 
irgendwo dulden — am allerwenigſten dürfte es in fo 
entfernten Regionen wie Oſtindien geſchehen. Das 
geringſte Zugeſtaͤndniß, das einem Geiſte ſolcher Art 
gewährt wird, würde nur neue Forderungen provoci— 
ren. Wollen ſie ſich etwa zu unumſchraͤnkten Herren 
proclamiren, ſo wäre es doch gut, wenn wir zeitig ges 


nug davon unterrichtet wuͤrden. In keinem Falle 


mihnen aber die Idee, daß fie unentbehrlich 
5 alder giebt es in Großbritanien jetzt nur all zu⸗ 
viele junge Leute, fuͤr deren Fortkommen zu ſorgen, ihre 
Eltern nicht die Mittel haben; nichts wäre demnach 
leichter, als die Stellen derjenigen auszufüllen, die es 
muͤde find, ihren Dienſt in Oſtindien gehorſam fort 
ae imeri land) berichtet, daß 

Die Zeitung von Limerick (Irland) berichtet, 

drei Bauern, bei denen man Feuer⸗Gewehre gefunden 
habe, von den ſogenannten kleinen Seſſionen in 
Tipperary zu zweimonatlicher Einſperrung verurtheilt 
wurden. — In der Stadt und Grafſchaft Dublin hat 
die Anzahl der Verbrecher bedeutend abgenommen. Im 


* 


Jahre 1828 ſind daſelbſt 209 Perſonen zum Tode und 
zur Transportation verurtheilt worden, im Jahre 1829 
aber nur 145. Im erſtgenannten Jahre wurden 1800 
Diebſtaͤhle vor den dortigen Seſſionen verhandelt, im 
letztgenannten aber nur 1200. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 25. Januar. — Die 
Middelburgſche Zeitung enthält ein Schreiben aus 
Vließingen, worin der Niederlaͤndiſche Handelsſtand 
auf die großen Vortheile aufmerkſam gemacht wird, 
die der Hafen von Vließingen im Vergleich zu ande⸗ 
ren Häfen beſonders im Spaͤtjahre und im Winter 
gewaͤhre. x 

In Folge eingetretenen Suͤdwindes iſt die Scheide 
vor Antwerpen vom Eiſe befreit. 

Der Magiſtrat der Stadt Luͤttich hat beſchloſſen, 
fuͤr verſchiedene zur Verſchoͤnerung und zum Nutzen 
der Stadt zu unternehmende Bauten eine Anleihe 
von 300,000 Fl. zu eröffnen und die Königliche Ger 
nehmigung dazu nachzuſuchen. 5 


Polen. 


Warſchau, vom 26. Januar. — Vorgeſtern fand 
in der Kreuzkirche der hieſigen Miſſionairs die oͤffent⸗ 
liche Conſeerationsceremonie des Herrn Carl von 
Skorkowski, zum Dioͤceſanbiſchof von Krakau ſtatt. 
Die Sacra ertheilte demſelben, der Biſchof von Sam 
domir, Herr Proſper Burzynski, und die beiden aſſiſti⸗ 
renden Biſchoͤfe waren, der Biſchof von Kaliſch und 
der Biſchof von Auguſtow. 

Der von Herrn Netto herausgegebene neue politiſche 
Kalender enthält eine Beſchreibung der ſchoͤnen, dem 
Fuͤrſten Jartoryski gehörigen Beſitzung Pulawa, woraus 
ſich ergiebt, daß die dortige Bibliothek 20,000 Baͤnde 
poluiſcher gedruckter Buͤcher enthält. - 

Im Dorfe Gutow, ſechs Meilen von War ſchau hat 
man eine neue Zuckerrafinerie angelegt, welche ihrer 
Einrichtung wegen, die groͤßte in unſerm Lande 
ſeyn wird. - 

Aus der Gegend von Krakau wird gemeldet, daß 
der Schnee in ungeheuren großen Maſſen die Commu⸗ 
nikationswege bedeckt, und daß ſeit Menſchengedenken 
ſoviel Ungluͤcksfaͤlle der anhaltenden Kälte wegen, noch 
nicht vorgekommen find, wie im gegenwärtigen Winter, 
Jedoch von Ungluͤcksfaͤllen durch Wölfe hört man noch 
nichts. 

Der hieſige Architect Stanislaus Hoffmann hat eine 
ſehr zweckmaͤßig eingerichtete Maſchine erfunden, vers 
mittelſt welcher ohne alle Muͤhe der in den Straßen 
befindliche Schnee fortgebracht werden kann. 8 

Wir haben hier anhaltende Kaͤlte, indeſſen wechſelt 
fie zwiſchen 13 bis hoͤchſtens 17° Reaum., bei heite 
ren Tagen. 


— — _ 
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Moldau und Wallachei. 

(Priv.⸗Nachr.) Buchareſt, vom 15. Januar. — 
Die wohlthaͤtigen Anordnungen unſers Praͤſidenten 
Kiſſeleff deuten klar auf den Zweck hin, dem elenden, 
durch tauſend Laſten gedruͤckten Bauernſtande der Fürs 
ſtenthuͤmer unter die Arme zu greifen. Dahin gehoͤrt 
die Aufhebung des bisherigen Verbots, mit Fruͤchten 
und Vieh Handel in das Ausland zu treiben. Eine 
andere, für dieſen wie für alle Stände gleich wohlthaͤ⸗ 
tige Maaßregel iſt die Aufhebung der herkoͤmmlichen 
Verordnung, wonach Tuͤrken, die zum Einkauf von 
Lebensmitteln in unſere Provinz kamen und hiezu 
eigens mit einem Ferman des Sultans verſehen waren, 
alle Beduͤrfniſſe zu einem beſtimmten, äußerſt niedrigen 
Preiſe verabreicht werden mußten; dagegen iſt nnn er 
laubt, mit dieſen wie mit jedem andern fremden Kaͤu⸗ 
fer zu kontrahiren. Der Preis des Salzes, welcher 
bisher 2 Para für die Deca betrug, iſt indeß für die 
Einwohner der Fuͤrſtenthuͤmer auf 5 Para erhöht wor 
den, und iſt dabei jedem Entrepreneur die Erlaubniß 
zugeſtanden, Ausländern, ſogar tuͤrkiſchen Kaͤufern be⸗ 
liebig höhere Preiſe zu ſtellen. — Die Peſt verſchwin— 
det immer mehr. 3 


Griechenlan d⸗ 
(Priv.⸗Nachr.) Trieſt, vom 18. Januar. — 
Neueren Nachrichten zufolge, die mit einem in 15 Ta⸗ 
gen aus Syra hierher gelangten Schiffe hier einges 
troffen, find die früher ausgeſtreuten Gerüchte von 


neuen Spaltungen unter den Haͤuptern Griechenlands 


mmen grundlos, und es herrſcht im Gegentheil 
uͤberall die vollkommenſte Ruhe. — Nach Ausfage eis 
nes Reiſenden war in ganz Griechenland die Nach— 
richt verbreitet, daß durch einen Beſchluß der ermitteln: 
den Maͤchte, die Inſel Candien einen Theil des neuen 
griechiſchen Staates bilden werde. Se ſehr dieſe noch 
der Beſtaͤtigung bedarf, fo wenig möchte man an ihrer 
Echtheit zweifeln, wenn man überlegt, welche Stüße 
Griechenland dadurch erhalten wuͤrde, und wie wenig 
im anderen Falle auf eine dauernde Ruhe zu hoffen 
it. Candien hat bekanntlich hinſichtlich ſeines frucht⸗ 
baren Bodens, verbunden mit dem angenehmſten und 
geſuͤndeſten Klima, den erſten Rang unter den euro⸗ 
paͤiſchen Inſeln. Durch die Vereinigung dieſer Inſel 
mit dem neuen Staate, wuͤrde dieſer in den Stand 
geſetzt ein Regentenhaus zu unterhalten, was dem ar— 
men, durch zehnjaͤhrigen Krieg von Einwohnern halb 
entbloͤßten Morea immer eine ſchwere Buͤrde ſeyn 
wird. Ueberdies iſt die Inſel Candien durch ihre Lage 
geeignet, dem ſchwachen griechiſchen Staate in kurzer 
Zeit den Untergang zu bereiten, wie ſich dies bereits 
bei Gelegenheit der aͤgyptiſchen Expedition, die ſich hier 
ſammelte, ruͤſtete und in einer guͤnſtigen Nacht die 
Ueberfahrt nach Morea bewerkſtelligte, deutlich erwie⸗ 
ſen hat. 


N 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
Newyork, vom 9. December. — Beim Ausgra⸗ 
ben eines Kanals in der Naͤhe von Naſhport (Ohio) 
hat man mehrere Mammuthsknochen aufgefunden. 

In Arkanſas hat man nach der noͤrdlichen Grenze 
Louiſianas zu, heiße Quellen, wie man ſagt 70 an der 
Zahl, entdeckt, von denen die heißeſte eine Temperatur 
von 180 Graden nach Fahrenheit, keine aber unter 
150 haben ſoll. Das aus ihnen geſchoͤpfte Waſſer 
bleibt ſehr lange heiß, ſo daß es, wenn man es Abends 
in eine Badewanne gießt, noch am naͤchſten Morgen 
die zum Baden noͤthige Waͤrme beſitzt. Man benutzt 
dieſes Waſſer an Ort und Stelle ſowohl zum Baden, 
als auch dazu, um den Koͤrper den aus dem Waſſer 
ſich entwickelnden Duͤnſten auszuſetzen, wozu indeß die 
Vorrichtungen bis jetzt nur ſehr unvollſtaͤndig ſind. Es 
hat bei Rheumatismen, Laͤhmungen, Leber⸗Krankheiten 
und chroniſchen Krankheiten aller Art faſt an Wunder 
graͤnzende Heilkraͤfte bewieſen. 

Eine hieſige Zeitung erthaͤlt folgende Bekanntmachung: 
„Zwiſchen NewYork und Panama iſt jetzt eine regel⸗ 
maͤßige monatliche Verbindung uͤber das Stille Meer 
eröffnet worden. Alle mir anvertrauten frankirte Briefe 
ſollen jeden Monat ohne weitere Koſten nach Panama 
abgefertigt werden. Dort wird der amerikaniſche Conſul 
für ihre weitere Beförderung ſorgen. Die das Stille 
Meer beſchiffenden Fahrzeuge, welche in Panama ans 
legen, können ſich verſichert halten daß ihre Briefe in 
ungefähr 30 Tagen koſtenfrei nach New⸗Pork, und die 
Antworten von dort her in derſelben Zeit wieder nach 
Panama gelangen, was beſonders für die Wallfiſch⸗ 
und Seekalbfiſcher von großem Intereſſe ſeyn wird.“ 
Dieſe Bekanntmachung iſt von einem Hrn. Burrows 
unterzeichnet, der uͤbrigens noch den Plan hat 
im Laufe des kuͤnftigen Jahres Packetboote in Gang 
zu ſetzen, die monatlich einmal zwiſchen Lima und 
Panama fahren ſollen, wodurch es moͤglich werden 
wuͤrde / dieſe Reiſe von Newyork nach Lima und von 
Lima nach Newyork in 40 Tagen zuruͤckzulegen. 
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Miscellen. 

Ueber die fortſchreitende Civiliſation Aegyptens lieſt 
man im Pariſer Globe folgende Angaben: „Die Ber 
muͤhungen Mehemet-Ali's für die Regeneration ſeines 
Volkes find bekannt. Die Zöglinge, welche er zur Aus⸗ 
bildung nach Frankreich, England, Oeſterreich und Ita⸗ 
lien geſchickt hat, werden eine Maſſe von Kenntniſſen 
zuruͤckbringen, die fruͤher oder ſpaͤter einen guͤnſtigen 
Einfluß auf das Gluͤck dieſes Landes aͤußern werden. 
Als eine Folge dieſer Verbindung mit Europa darf 
man wohl das wichtige Ereigniß des Erſcheinens einer 
amtlichen Zeitung in der Hauptſtadt Aegyptens anſehen. 
Seit zehn Monaten wird in Bulac, dem Hafen von 
Kairo, von der Druckerei der Regierung ein officielles 


. 
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Tagblaͤtter gleicht; jede Seite iſt in zwei Spalten ge⸗ 
theilt, welche dieſelben Nachrichten in Tuͤrkiſcher und 
arabiſcher Sprache enthalten. Dieſer doppelte Text 


wird gegeben, weil in Aegypten das Tuͤrkiſche die 


Sprache der Sieger, d. h. der Regierung und der 
hohen Beamten, das Arabiſche dagegen die der Beſieg— 
ten d. h. des Volkes und der unteren Beamten iſt. 


Das Blatt erſcheint alſo für. Jedermann, und dies iſt 


bemerkenswerth. Wie bei allen orientaliſchen Schrif— 
ten, ſo iſt auch bei dieſer der Anfang da, wo bei den 
unſrigen die letzte Seite iſt, und man lieſt von der 
Rechten zur Linken weiter. Das Frontiſpiz des Blat⸗ 
tes beſteht in einer Pyramide mit breiter Baſis; zur 
Rechten ſteht einer jener Palmbaͤume, welche Linne die 
Fuͤrſten des Pflanzenreichs nennt, von edler, ſchlanker 
Geſtalt, mit breiter Krone und ſparſamen Schatten; 
links ſtrahlt, noch zur Hälfte vom Gipfel der Pyra— 
mide verdeckt, die Sonnenſcheibe hervor; an der Pyra— 
mide ſteht als Titel des Blattes: „Begebenheiten 


Kairo's“, da es weder im Tuͤrkiſchen noch im Arabi— 


ſchen ein Wort fuͤr Journal oder Zeitung giebt. Fer⸗ 


ner ſteht das Datum des Tages, Monats und Jahres, 


der Ort, wo es gedruckt wird, nebſt den barometriſchen 
Beobachtungen des vorigen Tages an der Spitze des 
Blattes. Daſſelbe macht die allgemeinen Befehle und 
Beſchluͤſſe des Viee-Koͤnigs, fo wie die merkwuͤrdigſten 


Ereigniſſe in den Provinzen, die unternommenen oͤffent⸗ 
lichen Bauten, die Erbauung der Kriegsſchiffe, die An⸗ 


kunft und Abfahrt der Kauffahrtei-Schiffe, die Vers 
ſuche zur Einfuhrung europaͤiſcher Induſtriezweige und 
ſogar Nachrichten aus entfernten Ländern bekannt. So 
erfahren wir durch daſſelbe: 1) daß Mehemet-Ali be⸗ 
fohlen hat, das Franzoͤſiſche Rechnungsweſen mit dop— 
pelten Regiſtern in ganz Aegypten einzufuͤhren; 2) daß 
kuͤnftig die Stellen rechnungspflichtiger Beamten z. B. 
der Zoll⸗Einnehmer (Seraf) nur Eingeborenen, welcher 
Sekte fie auch angehören mögen, verliehen werden ſol⸗ 
len; bisher waren dieſe Aemter mit fremden Armeniern 
Juden und Griechen beſetzt; 3) daß im Innern der 
Citadelle von Kairo ein großes Gebäude errichtet wor— 
den iſt, welches zum Archiv des oͤffentlichen Rechnungs⸗ 
weſens dienen ſoll, und daß daſſelbe ungefaͤhr 200,000 
Fr. gekoſtet hat; 4) daß in Kairo eine Schule für 
praktiſche Verwaltung geſtiftet worden iſt, aus welcher 
alle Memurs und Moawyns (Praͤfekten und Unter⸗ 
Praͤfekten) genommen werden ſollen. An der Spitze 
dieſer Schule ſteht ein Direktor mit dem Auftrage, 
die Provinzial⸗Verwaltung zu lehren, und ein Sheik⸗ 
el⸗beled (ein Alter, Ehrwuͤrdiger, das heißt ein Dorf 
Aelteſter oder Maire), der im praktiſchen Ackerbau und 
in der Ackerbau Statiſtik der Provinzen unterweiſt; 
5) daß am 18ten Tage des Ramaſan vorigen Jahres 
von einem Engliſchen Ingenieur, Namens Gallois, in 
ſeinem Garten und in Gegenwart vieler vornehmen 
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erkaufte Entdeckungen zu benutzen. 
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Journal gedruckt, deſſen Format dem unferer früheren 


Aegypter, ſo wie des Engliſchen Conſuls und mehrerer 
anderer Franken ein Verſuch mit der Gaserleuchtung 
gemacht worden iſt. Es wird dabei geſagt, der Viee⸗ 
Koͤnig habe die Erlaubniß zu dieſem öffentlichen Wer 
ſuch ertheilt, um feinem Volke zu zeigen, bis zu wel 
cher Hoͤhe die Europaͤiſche Induſtrie geſtiegen fen, und 
um ihm die Vortheile fuͤhlbar zu machen, welche dieſe 
Induſtrie andern Völkern. gewaͤhre, die ſo gluͤcklich 
ſeyen, ſolche mit langen Forſchungen und vielem Gelde 
Die gte Num⸗ 
mer, welche dies Ereigniß erzaͤhlt, fügt hinzu, daß 
jener Verſuch allgemeine Bewunderung erregt habe 
und daß der Engliſche Ingenieur den Antrag gemacht, 
den Koͤnigl. Garten in Schubra fuͤr die Summe von 
30,000 Fr. zu erleuchten. Die 46ſte Nummer ent: 
hält: eine intereſſante ſtatiſtiſche Tabelle des Arfenals 
von Alexandrien, das zwar ſchon ſeit mehreren Jahren 
beftand, aber vor etwa 5 Monaten eine ganz veraͤn⸗ 
derte Geſtalt erhalten hat, indem es auf den Fuß der 
Franzoͤſiſchen Arſenale eingerichtet wurde. Noch eine 
andere Nummer enthält in einem Supplemente das 
Preis-Verzeichniß der aus allen Staaten des Großherrn 
in Alexandrien ankommenden Waaren; dieſes Verzeich⸗ 
niß ſoll bei der Erhebung der Zoͤlle zur Grundlage 
dienen, und iſt von dem Zoll-Direktor und den dorti— 
gen Maklern in Uebereinſtimmung feſtgeſtellt worden. 
Mehrere Blätter erwähnen Beſtrafungen von Civil: 
und Militair⸗Beamten; die Thatſachen werden erzählt 
und die Gruͤnde der Beſtrafung angegeben. Einer andern 
Nummer zufolge iſt die Todesſtrafe fuͤr alle Verbrechen, mit 
Ausnahme politiſcher Vergehen und der von den Kopten, 
die einige der erſten Staatsaͤmter bekleiden, begangenen 
Diebſtaͤhle, in Aegypten abgeſchafft; ſelbſt für den 
Mord und die Falſchmüͤnzerei beſteht fie nicht mehr, 
fondern es iſt Galeerenſtrafe auf 10, 20, 30 Jahre 
oder auf Lebenszeit an deren Stelle getreten. Fruͤher 
wurden in Aegypten die Beſchwerden und Klagen der 
Privatleute, die Mehrzahl der Prozeſſe und ſogar die 
großen Criminal Sachen vor den Gerichtshof des Kyabyo⸗ 
Bey gebracht, welcher der erſte Miniſter des Vice 
Koͤnigs iſt und im Kleinen dem Groß. Weſir in Kon⸗ 
ſtautinopel entſpricht. In wichtigen Fallen berichtete 
dieſer an den Paſcha, und auf dieſelbe Weiſe wurden 
alle Staats- und Verwaltungs Angelegenheiten abge⸗ 
macht. Im Jahre 1824 aͤnderte ſich dieſer Zuſtand 
der Dinge; auch die uͤbrigen Miniſter und die Gene; 
ral⸗Direktoren, die großen Kronbeamten und einige 
andere einberufene hohe Staatsdiener bildeten einen 
Divan des Vice-Koͤnigs. In dieſem verſammelten ſich 
der Divan, Efendi oder Staats⸗Secretair des Vice, 
Königs, der Defterdar-Bey, Verwalter des Eins 
kommens der Moſcheen und Zahlmeiſter der Renten, 
welche der Paſcha Privatleuten ſchuldig iſt; der 
Chaznadar-Aga, General-⸗Schatzmeiſter oder Finanz⸗ 
Miniſter; der Tidjarret-Naſerih, Direktor des. 


— gan gene 


ſters der , auswärtigen 


auswärtigen Handels, der die Functionen eines Mini⸗ 
ters enheiten bekleidet; der 
Diehadyeh-Naſerih, Direktor des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums; der Glal-Naſerih, Verwalter der Landes⸗ 
Produkte, wozu alle fuͤr Rechnung des Paſcha ver— 


kaufte Lebensmittel gehören; der Kumos⸗Naſerih, 


Verwalter aller in Aegypten fabrieirten Stoffe, die fuͤr 
den Paſcha verkauft werden: der Masrsel-Asnaf 
oder Verwalter aller übrigen fie die innere und Äußere 
Conſumtion beſtimmten Erzeugniſſe des Gewerdflelßes; 
endlich der Sefayn-Naſerih oder Marine-Mini⸗ 
ſter, der gewohnlich in Alexandrien reſidirt. Im 
Auguſt vorigen Jahres übertrug der Vice-Koͤnig ſeinem 
Sohne Ibrahim das Geſchaft, den Divan in feinem 
Pallaſte zu verſammeln, und hier erklaͤrte Ibrahim in 
Gegenwart aller hohen Staats⸗Beamten und Abbas. 
Paſcha's, des achtzehnjaͤhrtgen Enkels des Viee⸗Koͤnigs 
von ſeinem zweiten Sohne Tuſſun, daß ſein Vater in 
die Civil-Verwaltung und Rechtspflege Ordnung brin⸗ 
gen wolle, und daß er die Nasr oder Gouverneure 
der Provinzen, Kaſchifs (Praͤfekten), nebſt den 
angeſehenſten Sheiks,elsbeled (Maires der Staͤdte und 
Doͤrfer) zuſammenberufen habe, um ſich über den Zu⸗ 
ſtand der Provinzen zu unterrichten und die verborge⸗ 
nen Mißbrauche abzuſchaffen. Zu dieſem Divan wur⸗ 
den auch der Vorſteher des Ulema's von jeder der vier 
orthodoxen Sekten des Islamismus und die drei erſten 
Sheriffs oder Emire von Kairo berufen. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung, welche aus etwa 160 Perſonen beſtand, 


worunter ſich 28 Nasr und Kaſchifs und 93 Sheiks 
fanden, eroͤffnete ihre Sitzungen unter dem Vorſitze 


Hadſchi⸗Ibrahim⸗Efendi's, des früheren Staats⸗Se— 
eretairs. Die drei Paſcha's, Ibrahim, Abbas und 
Achmed, der erſtere Sohn, der zweite Enkel des Vice 
Königs und der dritte Sohn Tahir-Paſcha's, des Alte: 
ſten Freundes des ViresKönigs, waren nebſt Mehemet— 
Bey, dem Schwiegerſohn deſſelben, als Rathe zugegen, 
und nahmen auf dem Fuße voͤlliger Gleichheit an der 
allgemeinen Discuſſtion Theil. Die Sitzungen began⸗ 
nen am 26ften Tage des Monats Rebil⸗ewel des Jah⸗ 
res 1245 der Hedſchira (August 1829). Die Sheiks 
und Kaſchifs (Jetzt Memurs) ſind nach der Erfüllung, 
ihres Auftrages in die Provinzen und Stadte zuruͤck⸗ 
gekehrt; die Sitzungen des Divans haben ſeitdem in 
Gegenwart der übrigen Beamten fortgedauert, und fi: 
den bald in der Citadelle, bald in dem Pallaſte Ibra— 
hims ſtatt. Jeder erhält darin der Reihe nach das 
Wort, und darf ſeine Meinung frei ausſprechen. Der 
Praſident ſammelt daun die Stimmen, deren Mehr⸗ 
heit über die Sache entſcheidet. Dieſer Verſammlung 
läßt der Vice-König die allgemeinen Verwaltungsſachen, 
z. B. die, welche ſich auf die Steuern, Lebensmittel, 
fo wie auf das Anlegen von Kanaͤlen, Deichen, Fa⸗ 


briken u. ſ. w. beziehen, durch feinen Staats⸗Secre⸗ 


tair, Habib⸗Efendi vorlegen, deſſen Sohn, Abdi-Efendi, 
an der Spitze der nach Frankreich geſchickten Aegypti⸗ 


ohne weitere Vermittelung zugeſendet wird. 
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ſchen Zoͤglinge ſteht. Die Privatleute haben das Recht, 
Klagen und Bittſchriften an dieſen Divan zu richten. 
Beſonders bemerkenswerth iſt die Art, wie die Ber 
ſchluͤſſe dieſer Verſammlung ausgefuͤhrt werden. Je 
nachdem ſie die allgemeine oder die Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung betreffen, werden fie den Miniſtern, General⸗Di⸗ 
rektoren und ſelbſt den Praͤfekten (Memurs) direkt zu: 
gefertigt. Wenn die Verwaltungs⸗Beamten der Ent; 
ſcheidung uͤber eine wichtige Angelegenheit beduͤrfen, ſo 
wenden ſie ſich an den Divan, deſſen Beſchluß ihnen 
Der groͤßte 
Theil der Adminiſtrativ⸗Gewalt ſcheint alſo in dieſen 
Divan concentrirt zu ſeyn, der wie Herr Jomard im 
Moniteur richtig ſagt, zwar keine eigentliche Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Verſammlung, aber doch viel mehr dals ein Con⸗ 
ſeil iſt. Einem Beſchluſſe des Divans zufolge, ſoll in 
jeder Provinz ein aus den Memurs und den Shei 

beſtehender allgemeiner Rath gebildet werden, und der 
Divan von Kairo die Gegenſtaͤnde beſtimmen, mit 
denen ſich dieſe Raͤthe zu beſchaͤftigen haben. Durch 
einen Fethwa des Mufti Behkje-Abdullah Efendi wird 
die Todesſtrafe uͤber jeden Muſelmann verhaͤngt, der 


in einem auf die Geſchaͤfte und Finanzen des Staates 


bezuͤglichen Auftrage feine Pflichten verletzt, die Kaiſerl. 
Befehle uͤbertritt und ſich willkuͤhrliche und tyranniſche 
Bedruͤckungen gegen die armen Unterthanen erlaubt. 
Auf die Vorſtellung der Aegyptiſchen Rotabeln, daß 
dies Vergehen leider die Gewohnheit vieler Sheiks ſey, 
hat der Divan die Todesſtrafe abgeſchafft und beſtimmt, 
daß der überführte Sheik in das Arſenal von Alexan⸗ 
drien auf die Galeeren geſchickt werden ſoll. Ein fol 


ches Urtheil kann jedoch nur von dem allgemeinen Dir . 


van gefallt werden, vor welchem ſich der Angeklagte 
vertheidigen darf. Ein Seeretair, der zugleich Re— 
daeteur der offiziellen. Zeitung iſt, ſchreibt die Vor— 
träge der Divans-Mitglieder nieder, der erſte Gelehrte, 
welcher dieſes Geſchaͤft verrichtete, Aſis Efendi, faßte 
die Relation dieſer Verhandlungen in hoͤchſt blumigem 
Stile ab und miſchte ſogar eigene Verſe darunter, fo 
daß der eigentliche Sinn unter dem Schwulſt der 
orientaliſchen Schreibart verloren ging, und die a 
handlungen nicht mehr Raum genug in der Zeitung 
fanden. Der dichteriſche Redaeteur mußte daher ab⸗ 
geſetzt und ſein Nachfolger angewieſen werden, ſich auf 
eine einfache Darſtellung zu beſchraͤnken.“ 


Der Ruf der echten orientaliſchen Damascener Klins 
gen (heißt es in der Wiener Zeitung), welchen fie vor 


zuglich ihrer großen Zaͤhigkeit verdanken, vermoͤge wel, 


cher ‚fie ſelbſt bei den ſtarkſten, auf Eiſen ‘geführten 
Hieben weder brechen, noch auch leicht ſchartig werden, 
hat laͤngſt zu vielfältigen Verſuchen Gelegenheit geger 
ben, ähnliche Klingen auch in Europa nachzuahmen. 
Die zu dieſem Ende bisher bekannt gewordenen altern 
Methoden ſind von verſchiedenem Werthe, aber alle trifft 
der gewpeinſchaftliche Vorwurf daß die Bearbeitung ſehr muͤh, 


fain und weitlaͤuftig, der Erfolg unſicher, und die 
Klingen faſt immer ſo hoch zu ſtehen kommen, als 
ſelbſt die echten. In der neuſten Zeit hat Herr As 
ton Cribelli, Profeſſor der Phyſik in Mailand, be: 
reits durch mehrere andere nuͤtzliche Erfindungen ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt, ein Verfahren mit nicht genug 
zu preiſender Uneigennuͤtzigkeit oͤffentlich mitgetheilt, 
nach welchem damaseirte, den orientaliſchen weder 
an Schoͤnheit noch an Guͤte nachſtehende Klingen, auf 
eine ſehr leichte Art, von jedem Arbeiter, welcher mit 
der Behandlung und dem Schweißen von Eiſen und 
Stahl vertraut iſt, ohne Anſtand ſich verfertigen laſſen. 
Es werden zu dieſem Ende Schienen von ſchweißbarem 
Stahle, etwa 1 Zoll breit und % dick, mit Eiſen⸗ 
draht ſo umwunden, daß die Windungen des letztern vor— 
länfig „ Zoll von einander abſtehen. Der Draht wird 
ferner auf dieſe Schiene aufgeſchweißt, und mehrere ders 
ſelben, 10 bis 20, wieder durch Schweißen mit einander vers 
bunden. Dieſe aus Eiſen und Stahl gemiſchte Schiene 
kaun dann geſtreckt und in kuͤrzere Stuͤcke getheilt 
werden, und aus dieſen laſſen ſich dann durch die ger 
woͤhnliche Bearbeitung, durch Schmieden, Schleifen 
und Haͤrten, die Klingen von beliebiger Form erhalten. 
Das Gelingen dieſer Verſuche, und die Guͤte der auf 
dieſem Wege erhaltenen Klingen iſt auf mehrfache Art 
außer Zweifel geſetzt worden. Prof. Crivelli ſelbſt hat 
unter ſeiner Anleitung mehrere Saͤbelklingen in Malland 
verfertigen laſſen; ſeine Verſuche ſind ferner auf hoͤhern 
Befehl am hieſigen k. k. polytechniſchen Inſtitute, und end» 
lich, auf Veranlaſſung des k. k. Hofkriegsraths, im Großen 
von Daniel Fiſcher, Waffenfabrikanten in St. Egyd, nach⸗ 
geahmt worden. Dieſe Klingen, welche, wenn fie in groͤßern 
Quantitäten verfertigt werden, nur wenig theurer zu ſtehen 
kommen, als die gewöhnlichen, find den haͤrteſten Proben 
unterworfen worden, worunter des Abhauen mehrerer hin— 
tereinander eingeſchlagenen Hufnagel, Hiebe auf eine 
ſtarke Eiſenſchiene und auf mehrfach zuſammengelegtes 
Tuch, flache Hiebe auf eine hoͤlzerne Tafel und endlich 
ſtarkes Biegen nach beiden Seiten zu erwaͤhnen ſind. 
Einen Begriff von der ungemeinen Zaͤhigkeit giebt die 
Thatſache: daß von 210 Klingen, welche von einer 
Militaireommiſſion unterſucht wurden, und wovon jede 
3 Hiebe auf Eiſen, und 2 auf eine flache hoͤlzerne 
Tafel aushalten mußte, auch nicht eine einzige geſprun— 
gen oder ſchartig geworden iſt. Hr. Prof. Crivelli hat 
feine für die Gewehrfabrikation fo aͤußerſt wohlthaͤtige 
Entdeckung, ohne alle Zuruͤckhaltung in folgender klei— 
nen Schrift beſchrieben: Memoria sull arte di 
fabbricare le sciabole di Damasco, Milano 1821. 
Ein Auszug davon befindet ſich im dritten Bande der 
Jahrbüuͤcher des kaiſerl. koͤnigl. politechniſchen Inſti— 
tuts; eine ausfuͤhrliche, mit fernern Mittheilungen 
des Herrn Profeſſors bereicherte Abhandlung enthaͤlt 
der vierte Band deſſelben Werkes. Saͤbelllingen dies 
fer Art, mit welchen ohne die geringſte Beſchäͤdi, 
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gung ſtarke eiſerne Naͤgel durchgehauen worden find, 


ferner ein Gewehr mit eirten, unter der Leitung 


des Hrn. Prof. Crivelli verfertigten Laufe, nebſt an, 


dern zur Erleichterung dieſes Gegenſtandes dienlichen 
Muſtern, find im Nattonal-Fabrik-Produkten-Cabinette 
des k. k. polytechniſchen Inſtituts zu Jedermanns An, 
ſicht oͤffentlich aufgeſtellt. 


Aus Muͤnchen ſchreibt man: Die koͤnigl. Regierung 
des Rheinkreiſes hat unter dem Titel: „Die kleinen 
Tabackraucher“ eine ſehr noͤthig geachtete Warnung 
gegen die allzu frühzeitige Angewoͤhnung des Tabak; 
rauches erlaſſen. Es wird darin, außer den koͤrperli⸗ 
chen Nachtheilen, auch auf die moraliſchen aufmerkſam 
gemacht, welche das zu fruͤhe Annehmen dieſer Gewohn⸗ 
heit auf die Sittlichkeit des Menſchen hat. „Hat der 
Knabe erſt die Pfeife im Munde, fo duͤnkt er ſich 
gleichſam muͤndig; ſonderbar iſt es, aber es iſt wahr: 
ſeine Sitten werden roher, ſeine Achtung gegen die 
Worte ſeiner Eltern und Lehrer ſchlaffer, und mit 
einem Worte, die Tabackspfeife iſt ein ſicheres Mittel, 
aus dem Knaben ſyſtematiſch zeitig einen Bengel zu 
ziehen. 


Straßburgs aͤlteſter Gelehrter, Herr Johannes 
Schweighaͤuſer, einer der erſten Helleniſten in Europa 
und Mitglied des franzoͤſiſchen Inſtituts, tft am 19ten 
Januar in feinem Ssſten Jahre geſtorben. 


— —— ¶ ꝗ———————— ̃ ̃ — 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit 
Herrn Auguſt Rothert aus Kannendorf bei Kanth 
zeigen wir allen werthen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Hirſchberg den 30. Januar 1830. 

Krauſe und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich 5 

Henriette Krauſe. 
Auguſt Rothert. 


To des Anz e en. 

Heute fruͤh ſtarb am Schlagfluß mein guter Bruder 
Julius Ferdinand Korn im 57ſten Jahre feines 
Lebens. Seinen Freunden mache dieſen Verluſt mit 
Wehmuth bekannt. Breslau den 3. Februar 1830. 

Johann Gottlieb Korn. 

Den am 28ſten d. M. Abends 8 uhr erfolgten 
Tod unſerer guten Mutter, der verwittweten Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Stache, geb. v. Schmidt, zeigen tief 
betruͤbt an. Namslau den 28. Januar 1830. 

Marie Sta che, geborne Haucke, als 
Schwiegertochter. 
Stach e, Juſtitiartus, als Sohn. 


B. 9. II. 5 J. A, 1 2 
Beilage 


ee 
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Beilage zu No. 30, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. 
Laun, Fr., die Schlittenbekanntſchaft. Eine komiſche 
Geſchichte. 8. Leipzig. 1 Kehle. 5 Sgr. 
Thoms, W. J., altsenglifche Sagen und Möhrchen 
nach alten Volksbuͤchern. Deutſch und mit Zuſaͤtzen 
von R. O. Spazier. 18 Bändchen. 8. Braunſchweig. 
3 1 Nthlr. 10 Sgr. 
Quandt, J. G. von, Briefe aus Italien uͤber das 
Geheimnißvolle der Schoͤnheit und die Kunſt. 2te 
Abtheil. 8. Gera. 2 FNthlr. 15 Sgr. 
Voß, J. H., Briefe nebſt erläuternden Beilagen. 
Herausgegeben von Abraham Voß. 2r Band. 8. 
Halberſtadt. 1 RNrhlr. 20 Sgr. 
Sammlung der Preußiſchen Bau-Polizei⸗ 
Geſetze, Verordnungen und Deklarationen derſel⸗ 
ben. Ein Handbuch für Polizer Behörden, Bau⸗ 
Beamte, Bau- Handwerker und Haus- Eigenthuͤmer. 
Herausgegeben von E. Heinze. 8. Loͤwenberg. 
Ir 1 Rthle. 15 Sgr. 
EEE ⁵ ˙üm ⁵˙—wÄ un 
Bekanntmachung. 8 
Dem Publikum wird mit Bezug auf die Subhaſta⸗ 
tions-Anzeige vom 22ſten May d. J. in Betreff der 
Guter Lohnau und Blaͤzeowitz, Coſeler Kreiſes, be⸗ 
kannt gemacht: daß von der dort angegebenen Taxe 
per 35,327 Rthlr. 22 Sgr., die darunter mit begrif⸗ 
fenen Kaufgelder für die durch die Reluetion der 
Bauern von Seiten des Domini erworbenen und von 
dieſem unterm 20ſten May 1820, ohne Conſens der 
Real⸗Glaͤubiger veräußerten Grundſtuͤcke, von 365 
Morgen 51%, ORuthen, zuſammen im Betrage von 
8036 Rthlr. 7 Sgr. in Abzug kommen und daher die 
Taxe nur nach Höhe von 27,291 Rthlr. 15 Sgr. der 
Subhaſtation ſelbſt zum Grunde liegt. 
Ratibor den Aten September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
\ Oberſchleſien. 
8 Makulatur Verkauf. 
Am 18ten d. M. Nachmittags um 3 Uhr wird im 


hieſigen Polizei -Buͤreau der Verkauf einer mindeſtens 


15 Centner betragenden Quantität guter Akten⸗Makula⸗ 
tur an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung ſtatt finden, wozu Kaufluſtige hiemit eingeladen 
werden. Breslau den 2ten Februar 1830. 

f Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſidium. 
ubhaſtations Bekanntmachung. 
Das der verwittweten Schornſteinfeger Eleonore Til 
helmine Schmidt gehoͤrige Haus Nro. 448. auf der 
Reuſcheu⸗Gaſſe, für welches in dem am 7ten July am 
geſtandenen peremtoriſchen Termine ein Meiſtgebot von 


Vom A. Februar 1830. 


600 Kehle. gethan worden, ſoll wegen Nichtannehm⸗ 
barkeit dieſes Gebots in dem anderweitigen auf den 
20ſten April a. c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Schwuͤrz angeſetzten perem⸗ 
toriſchen Termine, öffentlich verkauft werden. Beſitz⸗ 
und Zahlungsfähige werden hierzu eingeladen. 

Breslau den Sten Januar 1830. 5 f 

5 Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 

BDetkanntmachung. 

Die bei uns erfolgte Anzeige des Rendanten Rimpler 
zu Hels, daß ihm auf dem Wege von da hierher nach⸗ 
ſtehende im Auftrage der Oels⸗Militſchen Fuͤrſtenthums⸗ 


Landſchaft bei ſich gehabten Pfandbriefe: 
Pilgramshayn S. J. Nro. 10. 4 1000 Fthlr. 
Rohnſtock — — 19. — 200 — 
Brunzelwalde G. S. — 39. — 100 — 
Friedland O. S. — 152. — 20 — 
Ratibor — — 3169. 100 — 

329, — 100 — 

339. — 100 — 

346. — 100 — 

401.— 80 — 

Tworog — — 262.— 50 — 
Wartemberg VB. B. — 63. — 100 —. 
Vorne — — 11. 100 
Liebenau L. W. — 24. — 500 —: 
Schuͤtzendorff R. Gr. — 14. — 300. — 
Laaſan 0 S. J. — 80. — 100 — 

verloren gegangen, wird hiermit nach $. 125. Tit. 51. 


Thl. 1. der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 
Breslau den Zten Februar 1830. 
Schleſiſche General-Landſchafts-Direction. 


Wohlfeiler Rumm Verkauf. 5 
Die unterzeichnete Behoͤrde iſt autoriſirt, in Coſel 
1200 Quart achten Jamaica-Rumm von circa 40 Grad 
Alcohol, fuͤr 12 Sgr. das Quart, verſteuert, in klei⸗ 
nen Quantitäten freihaͤndig zu verkaufen. 
Koͤnigliches Feſtungs⸗Magazin zu Coſel. 
f Berpadrtung 
Die Herzoglich Braunſchweig Oels ſche Kammer zu 
Oels, macht hierdurch bekannt, daß das Hetzogliche 
Amt Bernſtadt, und namentlich die zu demſelben 
gehoͤrigen Vorwerke: Beruſtadt, Buchwald, Friedrichs⸗ 
berg, Ober- und Nieder; Woitsdorff, Neudorff und 
das Brau- und Branntweinurbar zu Bernſtadt, ſo 
wie die Güter Ober- und Nieder -Korſchlitz, von 
Johannis 1830 anderweitig im Wege der öffentlichen 
Bietung verpachtet werden ſollen. Pachtluſtige werden 
daher eingeladen, ſich den 12ten Februar d. J. 


Vormittags um 9 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer 
der unterzeichneten Herzoglichen Kammer zu Oels in 
Perſon, oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmoͤchtigte 
einzufinden, ſich über ihre Qualification und Cautions⸗ 
fahigkeit genügend auszuweiſen, ihre Gebote unter den 
von uns aufgeſtellten Bedingungen abzugeben und den 
Zuſchlag nach eingegangener Herzoglicher Genehmigung 
zu gewärtigen. Die Verpachtungsbedingungen koͤnnen 
in der Herzoglichen Kammer-Kanzley zu Oels eingeſehen 
und die zu verpachtenden Guͤter an Ort und Stelle in 
Augenſchein genommen werden. 
Oels den 12ten Januar 1830. 
Herzoglich Braunſchweig Dels’fhe Kammer, 
— — — —— —— —— 
Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzogl. Braunſchweig-Oelsſchen 
Fuͤrſtenthums-Gerichts wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß die verehl. Müller Caroline Pruͤfert geb. Acker⸗ 
mann ihre nach erlangter Majorennität dahin abgege— 
bene Erklärung, daß die im Fuͤrſtenthume Oels unter 
Eheleuten buͤrgerlichen Standes obwaltende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne 
dem Muͤllermeiſter Auguſt Pruͤfert nicht eintreten 
ſolle, unterm 19ten September und 19ten December 
1829 gerichtlich widerrufen und beide Eheleute, der 
diesfälligen Erklärung gemäß, in der ſtatutariſchen Guͤ⸗ 
tergemeinſchaft leben wollen. 

Oels den 15ten Januar 1830. 

—ͤ— — — — — — 
Auctions - Anzeige. 

Es ſollen in Termino den 18ten Februar d. 9 
Vormittags 10 Uhr in dem Pfarrhauſe zu Nieder 
Steine bei Glatz 77 Scheffel 6 Metzen Korn und 
77. Schfl. 6 Metzen Hafer, Decemgetreide, in Preuß. 
Maaß, zum Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Herrn 
Pfarrer Eberhard gehoͤrig, im Wege der Auetion 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, was 
Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt den 1J3ten Jauuar 1830. a 

Der Königl. Kreis⸗Juſtiz-Rath der Grafſchaft 

Glatz. Anders. 


Aufforderung. 

Nach erfolgter Berichtigung ſaͤmmtlicher bekannten 
Anſpruͤche an den Nachlaß des am 7ten Oetober a. pr. 
verſtorbenen Doctor, Herren Chriſtian Abraham 
Roſenberg, erſuche ch im Auftrage der Univerſal— 
Erbin des Verewigten, diejenigen welche dennoch an 
den Nachlaß einen geſetzlich begruͤndeten An⸗ 
ſpruch haben, ſolchen binnen 4 Wochen mit den Be 
weismitteln mir anzuzeigen, und die Befriedigung zu 
gewärtigen. Nach Ablauf dieſer Friſt würde die Unis 
verſal⸗Erbin keine Forderung ohne gerichtliche Entfcheis 
dung anerkennen. 

Breslau den Zten Februar 1830. 

Der Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Morgenbeſſer. 


% CTConzert⸗ Anzeige. 

Naͤchſten Sonnabend den ten Februar wird die 
zehnjährige Leonore Neumann, Schuͤlerin des 
Hrn. Morandi, die Ehre haben auf ihrer Durchreiſe 
von St. Petersburg nach Paris im Muſikſaal der 
Univerfität ein großes Conzert zu geben, in 
welchem fie ſich in dem ten Conzert von Kreuzer 
in E moll, in Adagio Variationen von 
Alexander Rolle und einem Rondeau brillant 
von Maiſeder auf der Violine hoͤren laſſen wird. 
Dlle. Julie Stern, wird die Güte haben, in 
dieſem Conzert ein Conzert von Moſcheles in 
6 moll auf dem Pianoforte zu ſpielen. — Einlaß⸗ 
Karten ſind bei der Conzertgeberin, wohnhaft in der 
Dhlauer; Strafe im Rautenkranz, Zimmer No. 2. 
zu zwanzig Silbergroſchen zu haben. 


Bau Verdin gung. 

Es ſoll die Ausführung einiger Reperatur Dat 
Arbeiten in der hieſigen Koͤnigl. Klaren-Mühle, hohen 
Auftrage gemaͤß an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden; wozu ein Termin auf den ten Februar c. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, anberaumt worden, 
zu welchem qualifieirte Bauhandwerker mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß der Anſchlag und die 
Baubedingungen bei Unterzeichneten eingeſehen werden 
koͤnnen. Breslau den Aten Februar 1830. 

Feller, Koͤnigl. Bauinſpektor. 
Verpachtungs - Anzeige. 

Das Brau- und Branntwein Urbar zu Gontkowitz, 
2 Meilen von Militſch, 1 Meile von Zduny, 1 Meile 
von Adelnau und 3 Meilen von Medzibor und War⸗ 
tenberg, an einer ſtets belebten Straße, ganz malliv, 
nebſt 9 Schankſtaͤtten, 20 Morgen Ackerland und 12 
Morgen Wieſen, am Orte ſelbſt ein ſehr bedeutendes 
Kirchſpiel, iſt pachtlos geworden. Zur anderweitigen 
Verpachtung habe ich einen Termin auf den 17ten 
Februar Vormittags 10 Uhr anberaumt, wozu ſach⸗ 
kundige und cautionsfaͤhige Brauer eingeladen werden. 
Die billig geſtellten Bedingungen find taglich in dem 
Wirthſchafts⸗Amte hieſelbſt, und bei Einem Wohlloͤbl. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im 
alten Rathhauſe zu erſehen. 

Gontkowitz den 27. Januar 1830. 

A. Vie weger. 
Zu beer aß fen 

Ein paar alte, aber ſehr gangbare und an Reiſen 

gewohnte Fuchss Engländer, ſtehen nebſt vollftändiger 


— 


Schlitten⸗Equipage, um den billigen Preis von 80 Rthir., 


ohne letztere, um 50 Rthlr. zum Verkauf. 
Hummerei im Gaſthof zum rothen Hirſch. 
. Eine Buchdruckerpreſſe . 
in gutem Zuſtande wird alsbald zu kaufen geſucht. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt Herr Tuchkaufmann 
A. Schneider, Albrechtsſtraße No. 48. in Breslau, 
gefälligft die nähere Auskunft. 


! 
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Bekanntmachung 


Da seit einigen Jahren die Schaafblattern 
sich immermehr verbreiten, und daher das 
Begehren nach geimpften Stähren immer 
dringender und nothwendiger geworden ist, 
so sollen jetzt sämmtliche Glumbowitzer 
Schaafheerden geimpft werden, weshalb der 
2 Stähre- Verkauf aus der hiesiegen Stamm- 
5 heerde nicht, wie gewöhnlich den ı5ten 
& Februar, sondern erst Ende März oder An- 
fang Aprils d. J. an einem noch näher zu 
2 bestimmenden Tage anfangen wird. 

2 SGlumbowitz bei Winzig den 1. Febr. 1830. 
“ 
@ 
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Das Reichsgräflich von Rödernsche Wirth- 
E. schafts-Amt, Vogel. Seibt. 
029002900299 e eee οοοι 


5, 6, 7, 8, 10, 15 und 20 Tauſend Thaler ſind 
auf Dominial⸗Guͤter a 5 pCt. jährliche Zinſen, gegen 
Pupillarſicherheit zu vergeben. So anch ſind mehrere 
namhafte Summen gegen Wechſel nachzuweiſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


400 Rthle., 1000 Nthlr., 1500 Nthlr., 2000 Nthlr., 
6000 Rthlr. und 10,000 Nthlr. a 5 pCt., find zum 
Term. Oſtern, und 10,000 Rthlr. à 4½ pCt. jaͤhr⸗ 
liche Zinſen, zum Term. Johanny auf hieſige ſtaͤdtiſche 
Grundſtuͤcke zur erſten pupillarſichern Hypothek zu ver⸗ 
geben. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe. 


100 Rthlr., 150 Rehlr., 200 Kthlr., 300 Kthlr., 
400 Rthlr., 500 Rthlr., 700 Rthlr., 1000 Kthlr., 
1500 Kthlr. und 2000 Rthlr., werden auf ländliche 
Grundſtuͤcke zur erſten pupillarſichern Hypothek für 
prompte Zinſen⸗ Zahler verlangt. 
Anfrage, und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
—— — —— — — — ——ñ—ẽ—k— — 3 

Bekanntmachung. 5 

In Bezug auf die hohe Verfuͤgung Eines Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Stadt Watſen, Amts datirt vom 11ten Jar 
nuar a. c. zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich 
die, früher der Joh. Ludw. Werne rſchen Rachlaß⸗ 
maſſe gehörige Specerei Waaren Handlung, unterm 
1iten July a. p. fäuflich uͤbernommen habe, und dieſe 
ſeitdem in derſelben Ausdehnung fuͤr meine alleinige 
Rechnung fortfuͤhre. 8 

Breslau den Iften Februar 1830. 

— Carl Ficker. 


Cre mser Senft, 
in Gebinden von jeder beliebigen Grösse, em- 
pfehle ich zum Handel recht billig, und zur 
Bequemlichkeit für Haushaltungen, die gläserne 
Krucke von % Quart Preuss. für 6 Silbergroschen 
und die vou % Quart Preuss. für 5 Sgr. 
5. G. Schröter, Ohlauer-Strasze No. 14. 


Ssssssssssssssssssssssssss 


— 


*Aechten Varinas⸗Canaſter 


in Rollen, 
empfehlen das Pfund für 25 Sgr., 
um damit zu raͤumen. 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
Damen Federn, 
zu Masquen-Bällen, empfehle eine Parthie ſchwarze, 
weiße und bunte Strauß⸗Federn, bedeutend unterm 
Koſten⸗Preiſe. Lehmann. 
Bleich⸗Beſorgung. 
Zur Annahme von Leinwand, Tiſchzeug, Garn und 
Behufs deren Beſorgung zur Bleiche im Gebirge, 


empfiehlt ſich Unterzeichneter, unter Zuſicherung puͤnkt⸗ 


licher und billiger Bedienung. 
Kempen den 1ſten Februar 1830. 
2 Schayer, Commiſſionair. 
ha R 
Local » Veränderung 
des Riemer⸗Meiſter Purfers, in Breslau, . 
| Daß ich das Gewölbe Schmiedebruͤcke Mo. 54. b 
* 


aufgegeben und jetzt No. 58. auf derſelben Seite 

vom Ringe links, am Ecke des Aften Viertels 
wohne, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

J Zugleich empfehle ich meinen bedeutenden Vor⸗ 
rath der modernſten Pferde⸗Geſchirre, neueſte 
Glockenſpiele, Schellen⸗Gelaͤute, Reitzeuge und 

1 alle andere Riemer» Waaren, zu den wohlfeilſten . 
Preiſen. 

.... ĩͤ v 
— — — —— 

Zwei Reichsthaler Belohnung. 

Eine tragende braune Huͤhnerhuͤndin von englifcher 
flockhaͤriger Race, mit weißer Kehle und weißen Strei⸗ 
fen um den Hals, hat ſich den 31ſten v. M. früh 
verlaufen. Wer dieſelbe Weidenſtraße Nro. 30. ablie⸗ 
fert oder zu deren Wiedererlangung behuͤlflich iſt, er⸗ 
hält ‚2 Reichsthaler Belohnung. 


Verlangt werden zum Term. Oſtern verfchiedene 
Quartiere à 70, 80, 90 und 100 Rthlr. — 5—6 
Zimmer in der Naͤhe des Ringes, jedoch an der 
Mittagsſeite a 250 Rthlr. und ein Gewölbe nebſt 
einem (großen Keller à 120 — 150 Rthlr. — Zum 
Term. Johanny 5 Stuben 1 Kabinet 3 140 bis 
160 Rthlr.; 3 Stuben und Zubehör A 90 Rthlr.; 
4 Stuben nebſt Zubehoͤr und Gartenbenutzung à 130 
bis 160 Rthlr.; 4 Stuben und Zubehoͤr werden in 
der Naͤhe des Ketzerberges à 20 Rthlr. pro Monat 
ſofort zu miethen geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Im Hauſe No. 42. auf der Carls⸗Straße 
nungen zu vermiethen und iſt das Naͤhere 
haͤlter zu erfragen. 


ſind Woh⸗ 
beim Hans; 


— 4 — 


Zu vermiethen find Term. Oſtern: Albrechtsſtraße 2te 
Etage 2 Vorſaͤle, 6 Stuben und Zubehör a 400 Rthlr.; 
Ohlauerſtraße 3te Etage 4 Stuben und Zubehör a 
130 RNthlr.; 1ſte Etage 5 Stuben und Zubehör A 
170 Kthlr.; Z3te Etage 5 Stuben nebſt Zubehoͤr A 
120 Rthlr.; am Rathhauſe 2 Stuben 1 Kabinet a 
115 Rthlr.; Schuhbruͤcke 1ſte Etage 3 Stuben nebſt 
Zubehör à 96 Kthlr.; Taſchenſtraße 6 Stuben 1 
Kabinet a 250 Rthlr.; Breiteſtraße Iſte Etage zwei 
Stuben 1 Kabinet a 65 Kthlr.; Ohlguerſtraße eine 
vollkommen eingerichtete Reſtauration à 350 Rthlr.; 
1 Gewoͤlbe nebſt Zubehör à 230 Rthlr.; Nieolaiſtraße 
eine Deſtillateur-Gelegenheit A 96 Rthlr.; Ohlauer⸗ 
Straße ein Gewölbe und Zubehör A 260 Kehle. — 
Verſchiedene meublirte Quartiere zum Landtage 
a 12—60 Rthlr. und mehrere dergleichen find monat 
lich oder aufs ganze Jahr ſofort zu beziehen. — 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu ver miethen 
iſt am Ringe Nro. 34., der dritte Stock, beſtehend 
aus vier Stuben, einem Cabinet uud einem Blumen— 
Altan, im Aten Stock eine Stube und im Hofe zwei 
Waaren⸗Remieſen. Das Nähere iſt daſelbſt im Wech⸗ 
ſel⸗Comptoir zu erfahren. 


Wechsels Geld- und, Effeeten- Course in Breslau vom 3ten Februar 1830. 


Fr. Courant. 5 r. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten - Course. & Briefe Ge 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. | IA , — #Stauts-Schuld-Seheine. .. 4 | 101 | — | 
Hamburg in Banco d Vista 153 — Preuss. Engl. Anleille vun 1818.05 — | = 
BA n — — ‚Ditto ditto bt 5 — — 
Dil 2 on. 152% — Danziger Stadt - Oblig. in Mr. —| — 39 
ge für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. |. 7— 75 — CAurmürſisclie ug . a —— 4 — 4 — 
aris für 300 Fr....| 2Mon. | —— ex. Herz. Posener Hfundbr.. 4102/1 — 
Leiprig in Wechs. Zahl.\ a Vista | 103%,| — Breslauer Stadt- Obligationen A4 V, 106 — 
5 D 2 8 /6 ‘6 
Di 2. 2222... A. Zahl) — — # Ditto Gerechtigkeit dito ..|4Y,| — 102 
Augsburg ..:. 0...) .2.Mon. 104% — Hollind. Raus et Certificate |— | — | — 
Wien in 20 Ar. a is | — | — ener Hin. Selene — 42% — 
Ditloͤo 2% u. — 1103%,4Ditto Metall. Olligulionen 5109 — 
Berlin ] eta — 995/,9Ditto, Wiener Anleihe 1829. 4 | 102 — 
Dito 2 Mon.. — 99% [Detto Bank- Actien . . 4 — — 12 
Schles. Pfandbr. von 1000 NH. A 7 7— — 
Gels Lonfke Ditio dito 500 K 4 107% — 
Hollünd. Rund-Ducaten Stück 97 — Dato die 100 N 4 — — 
ae. Duraben 27 * m 7; Nene Warschauer Pfandbr. -| 4 — 1 98 
Friedrichsd'or nn 100 Rihl.| 113% — BPolnische Partial-Oblig.. . | 63 = 
Poln. Couranf che e Neon „ b 


Ju vermiethen und kommende Oſtern zu beziehen iſt 
auf der aͤußern Nicolaiſtraße No. 42. ohnweit der Koͤ⸗ 
nigsbruͤcke der 1ſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, ge 
räͤumiger Küche, Keller und Bodengelaß. a 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Crenſtein, Kaufmann, von 
Liſſa. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Köhne, Kauf 
mann, von Elberfeld; Hr. Bebecke v. Groͤditzberg, Oeeonom, 
von Pflaumdorff. —, In der goldnen Gans. Hr. Graf 
v. Röder, von Liegnitz; Hr. Pohlert, Kaufmann, von Leipzig; 
Hr. Lindt, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Neun nn, 
Mechanikus, von Wien. — Im blauen Hirſch: Herr 
v. Poniatowsky, von Cepeewitz; Hr. v. Paczenski, von Boro 
ſchau. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Nofenbere, 
von Puditſch; Hr. Steinberg, Obet⸗Vergrath, von Brieg; 
Hr. Krauſe, Kaufmann, von Berlin; Hr. Matuſcheck, Erz⸗ 
prieſter, von Wanſen; Hr. Thamme, Kaufmann, don Oppeln. 
— Im rothen Hitſch: Hr. v. Gaffron, Landes⸗Elteſter, 
von Schreibendorf. — In 2 goldnen Löwen! Herr 
Galewsky, Kaufmann, von Brieg. — In der großen 
Stube: Hr. Friedländer, Hr. Olezowsky, Gutsbeſitzer, von 
Windiſch⸗Marchwitz. Im weißen Storch: Hr. Bolz, 
Kaufmann, von Gnadenfrej. — In der goldnen Krone: 
Hr. Liebich, Gutsbeſitzer, von Reichenbach. — Im Wridar 
Logis: Hr. v. Haas, Obriſt⸗kieut., von Reihe, Kloſterſtr. 
No. 90; Hr. Minor, Apotheker, von Lahn a. B., Blücher⸗ 
platz No. 8; Hr. Juſt, Wirthſchafts⸗Juſpeetor, von Jaͤſch⸗ 


kittel, Hummerei No. 3. 


Hiebei ein Verzeichniß von Saͤmereyen von dem Kaufmann Herrn F. G. Pohl hieſelbſt. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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S Bea le de 


Saamen Anzeige 
fur das Jahr 1830 | 
der Handlung Friedrich Guſtab Pohl in Breslau 


erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke am Ringe, zum dopp. grünen Adler, No. ro. 


Sammtliche Saamen find probirt und die damit angeſtellten Verſuche haben eine vollkommene Keimfaͤhig⸗ 
kelt ergeben; ſo daß ich ſie mit Recht zur Abnahme empfehlen kann. 
ö f Die Preiſe ſind fuͤr ein Loth Preuß. Gewicht angegeben. 

Baſilieum, kleinbl. 4 ſgr. und großbl. 2ſgr.; Bohnenkraut 2 ſgr.; Yſoppenkraut 2 1/2 ſgr.; gef. Kerbel⸗ 
kraut 2 1/2 ſgr.; gef. Gartenkreſſe 2 ſgr.; Lavendel 2 fgr.; Loͤffelkraut 2 ſgr.; franzoͤſiſcher uſchiger Majos 
ran 2 1½ ſgr.; Mangold ı 1/2 ſgr.; Meliſſen 2 ½ fgr.; gelb. und grüner Portulack 2 ½ ſgr.; gefüllte 
krausblaͤttrige Schnitt-Peterfilie 3 far.; Pimplnel 2 gr.; Rosmarin 3 gr.; Sauerampfer 1 7 ſgr.; breit 
blättriger und ſchmalbl. Spinat ı ſgr.; Thimian 3 ſgr., und Weinraute 3 ſgr. 


Carviol- oder Blumenkohl, 


Extra früh cyperſcher 17 ſgr., extra fruͤh englifcher 16 fgr., und extra großer aſiatiſcher (ſehr zu 
empfehlen) 17 1/2 ſgr. 
Sowohl ganz im Fruͤhbeete zu ziehen, als auch im freien Lande die erſte Frucht. ; 
Extra frühes kleines, faſt ſchwarzes Blutrothkraut 5 ſgr.; extra frühe Wiener Oberkohlruͤben mit kleinem 
Sraut 9 ſgr.; extra frühes niedriges Welßkraut 5 ſar.; extra frühes niedriges gelbes Welſchkraut 5 ſgt.; Monats 
Radiefel, rothe 3 fgr., weiße 2 jgr.; Franz⸗Sallat fruͤher Zuckerkopf 5 ſgr. und Carotten, oder frühe kurze 
rothe franzoͤſ. Möhren 3 ſgr. . ; 


Eine beſondere Empfehlung verdienen“ 

Oberkohlruͤben, frühe hohe engl. weiße 3 ſgr., und extra große weiße fpäte 2far.; Weißkraut, fruͤh hohes 
Butter 4 ſgr., und extra großes ſpaͤtes 2 ſgr.; Welſchtraut, früh hohes gelbes 3 fgr., und extra großes 
gelbes ſpaͤtes 2 ſgr.; Frühe lange Wiener Sommer oder Butter- Nettige, 1 ½ ſgr.; blutrothe holl. Ein⸗ 
mach, oder Sallat⸗Rüben, 1 1/2 ſgr.; arabiſche und aſiatiſche Sallats 3 ſgr.; lange Erfurter Wurzel-Peter⸗ 
filie 3 ſgr., und großer holl. Knollen Sellerie 4 fgr. 

Blutrothkraut 4 ſgr.; gelber und grüner Savoyerkohl 2 ½ ſgr.; krauſer nledriger blauer und gruͤner 
Winterkohl 2 fgr.; Oberkohlrüben frühe hohe engl. blaue 3 ſar., und ſpate weiße 1 ſgr.; weiße Unterkehl⸗ 
ruͤben 1 ½ ſar.; Rotabaga, acht gelbe ſchwedlſche Unterkohlruͤben 2 ½ Igr. ; Teltauers und Turnips Ruben 
3 ſgr.; Gurken, 182er Erndte lange Schlangen s 4 ſgr., und frühe Trauben⸗ 3 fgr.; Melonen, 2826er 
Erndte 10 jgr.5 Spargels ſgr.; Sallat, beſte frühe Forell- z ſgr., extra früher brauner und grüner Stein 
kopf 4 ſgr., Montree 5 gr., gelber Prinzenkopf 3 ſgr.; Winter Sallat, großer Steinkopf, 3 ſar.; Entivien⸗ 
Sallat, gelbe roͤmiſche Bind oder Sommer, und engl. krauſe Winters 3 ſgr.; Raponze⸗Sallat 2 ſgr.; rothe 
doll. kurze Carotten ins Land 2 ſgr.; Haberwurzel 2 far.; Paſtinak 2 ſgr.; Navontita 2 ſgr.; Scortiongir⸗ 
wurzel 2 ſgr.; Zuckerwurzel 3 fgr.; Vorree, Sommer- und Winter- 2 ½ gr.; Zwiebeln, große weiße ſpa⸗ 


ulſche 3 ſgr., rothe ſpaniſche 2 1/2 fgr., und rothe harte Nürnberger 2 ſar. 


Die Preiſe ſind fuͤr ein Pfund Preuß. Gewicht angegeben. Ep 
ZuckerErbſen, frühe weſßbluͤhende engl. 15 far., große graubluͤhende Säbel 15 far., und extra frühe nie— 
drige franzöſiſche Zwerg 16 far.; Knelfel Erbſen, frühe niedrige Mal, 1 ſgr., große Mais 16 gr., und 
frühe franzoͤſiſche Zwerge 2 ſgr.; weiße Schwerdt⸗Bohnen, Stangen: 12 [gr. Zwerg / 12 far. 
Futter⸗, Graß⸗, Kraut: und Ruͤben⸗Saamen: 


Lucerne 9 ſgr., (im Ctr. billiger); Weißkraut, fpätes oder Caput 20 far.; Ralgras, fein gefichtes engl. 
und franzöf. 12 for., (im Ctr. billiger); Rotabaga 40 fgr.; und Unterkohlruͤben oder Pfoſchen to for. 
Runkelruͤben; Knochrich; weißer und rother Klee zum jedesmafigen Stadtpreiſe. 


Blumen ⸗Saamen. 
Ein Sortiment gefüllter Ritterſporn in 8 Farben für 75 fer. 


Delpkinium ajacis fl. pl. No. fl. weiß, No. 2. blaßblau, No. 3. blaßbraun, No. 4. aſchblau, No. 5. 
vlolett, No. 6. blaßlilla, No. 7. dunkelziegelroth, No. 8. blaßziegelroth. 


— 


n 


W 


Ein Sortiment extra gefüllte Balſaminen in 12 Bern für 30 fgr. 5 
„Impatiens balsamina fl. pl. No. 1. weiß, No. 2. violett, No. 3, kupferfarbig, No. 4. ſcharlach, No. §. 
lilla, No. 6. dunkelroſa, No. 7. purpur, No, g. fleiſchfarbig, No. 9. weiß mit purpur, No. 10, weiß 
mit ſcharlach, No. 11. weiß mit lilla, und No. 12. weiß mit carmoifin. 

Ein Sortiment extra gefüllte engl. Caranten oder früher Zwerg-Sommer-Levkoyen⸗ 


Saamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten Ro. ı A 19. für 12 fgr. 

No. 1. an No. 2. lichteblau, No. 3. dunkelporcelainblau, No. 4. roſenfarbe, No. §. rothbraun, 
No. 6. aſchblau, No. 7. earminroth, No. g. blaßbraun, No. 9. pfirſichbluͤthe, No. 10. ſchwatzbraun, 
No. 11. blaßziegelroth, No. 12. violet, No. 13. weiß, No. 14. dunkelziegelroth, Ro. 15. carminroth, 
No. 16. mordorse lackblaͤttrig, No. 17. weiß lackblaͤttrig, No. 18. zimmtbraun lackblaͤttrig, No. 19. roth⸗ 
braun lackblaͤttrig. 5 f 


Ein Sortiment extra gefüllte halb engl. Caranten- oder hohe Sommer- und ſpaͤtbluͤhende 
oder perennirender Herbſt-Levkoyen⸗Saamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten 
No. 20. bis inclusive Ro. 39. für 12 ſgr. 

Halb engl. Caranten No. 20. flelſchfarbig, No. 21. welß, No. 22. hellblau, No. 24. blaßbraun, No. 25. mor- 
dorée, No. 26. hochearminroth, No. 27. dunkelkupferroth, No. 28. dunkelroſa, Mo. 29. ziegelroth, 
No. zo. aſchgrau. Herbſt Levkoyen No 31. earmoiſinroth engl., No. 32. dunkelblau engl., No. 33. kupfer⸗ 
farbe engl., No. 34. ziegelroth halb engl, lackblaͤttrig, No. 39. carmolſinroth halb engl., No. 36. dunkel; 
blau halb engl., No, 37. fleifchfarbig halb engl., No. 38, ziegelroth halb engl. und No. 39. weiß halb engl. 

NB. Sind die engl. und halbengliſchen Sorten No. 1. bis inclusive No. 30. ziemlich verbluͤht, ſo treten 
dle Herbſt-Sorten No, 31. bis inclusive. No. 39. in Bluͤthe und gewähren bis tief in den Herbſt 
eine ſchoͤne Bluͤthenflor. Auch koͤnnen die Herbſt⸗Sorten ausgewintert werden. 


Ein Sortiment extra gefüllter Winter-Levkoyen-Saamen in 10 verſchiedenen Farben 
und Sorten A bis C für 74 for. 

A. hochroth, D. weiß, E. violett, F. rothe Rleſen⸗Levkoye, H. hellviolett, I. Kupferfarbe, K. vlolette Baum 
levkoye, L. roſa, AA. carmolſin brennend und C. carminroth lackblaͤttrig. 

NB. NB. Das ganze Sortiment engl. und halbengl. Caranten-, Herbſt- und Winter⸗Levkoyen-Saamen zuſam— 
mengenommen in 48 Sorten von No. 1. bis inclusive C. koſtet 30 ſgr. und alle 48 Sorten in Origi⸗ 
nalpackung jede Farbe zu 100. Korn gepackt 1 Frledrichsd'or. 

Ein Sortiment extra gefüllte Roͤhr-Aſtern in 10 verſchiedenen Farben und Sorten 
No. 1. bis inclusive No. 10. für 77 fer. 

No. 1. dunkelroth, No 2. dunkelblau, No. 3, Flelſchfarbe, No. 4. weiß, No. 5. roſa, No. 6. hellblau, 
No. 7. blau mit weiß, No. 3. roth mit weiß, No. 9. hellblau mit weißer Blatteinfaſſung, No. 10. hell 
roth mit weißer Blatteinfaſſung. 3 N 

Aster chinensis fl. pl., extra gefüllte Roͤhraſtern in 10 gemiſchten Farben, 100 Korn 2 ½ fgr. 

Cheiranthus cheiri fl. pl., extra gefuͤllter brauner Wiener Stangen Lack, 1oo Korn to fgr. 
ad — fl. 9 EN brauner Wiener Stangen s Lad mit ſehr ſtarken Blumenbuͤſcheln, 

100 Korn 5 ſgr. f 2 

Impatiens balsamina fl. pl., extra gefüllte Balſaminen In 10 gemiſchten Farben, 100 Korn ı5 for. a 

Reseda odorata, wohlriechende Reſede, das Loth 12 1/2 far, 

— alba, weiße Reſede zu Bosquets pro Prieſe 1 ½ ſgr. ö ’ 

Ein Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter Blumen, Saamen ; 5 R 6 Yyı gr. 


* — 17 — — — — 1 : 7 10 fgr. 


JFC * 3 fer. 
ne — — 30 — — — — — — — * 1 = * 20 ſgr. 


— — 410ͥ — — — — — — — N - . 26 |gt. 
Das Preisverzeichnig, welches außer Gemüfe und Feld⸗Saamen auch eine ſchoͤne Auswahl Blumen Saamen 
; (wovon die Prieſe mit ı 1/2 ſgr. verkauft wird) 

enthält, wird gratis verabreicht. e 

Die Guͤte und Aechtheit meiner fuͤhrenden Saamen wird 175 auch dieſes Jahr bewährt ſinden und um jede 
Beſtellung vollſtaͤndig befriedigen zu können, bitte ich mir die Auftraͤge jo zeitig als moglich zu ertheilen; da fie 
nach der Reihefolge des Eingangs effeemirt werden und der Begehr ſchon ſehr ſtarke Nachfrage hat. f 

Briefe und Gelder werden poſtfrel und der Geldbetrag bel der Beſtellung erbeten. Da der Verſand blos 
in Papier verpackt geſchieht; ſo darf nichts für Emballage beigelegt werden, weil nichts dafür in Anrech⸗ 


nung komme. : 3 
Friedrich Guſtav Pohl. 


